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gelegenheit.) 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations · 
Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Charner Wachruhlakt. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


— 


—— 2 


Inſertionen werden bie Montag und Donnerftag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpaltige 
Gorpus-Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Dienſtag, den 20. Februar. 


Landtag 
Abgeordnetenhaus. 10. Sitzung am 16. d. Mts. 
Debatte über die Petitionen, betr. die Angelegen⸗ 


it des Kölner Abgeordnetenfeſtes. Die Kommiſſion 


e 
10 folgende Reſolution beantragt: Das Haus der 

bgeordneten wolle beſchließen zu erklären: 1) die amt⸗ 
lichen Maßnahmen, welche auf das Verbot und die 
Verhinderung des im Juli 1865 von einer Anzahl von 
Einwohnern der Rheinlande und Weſtphalens unter⸗ 
nommenen Feſtes 8 von Abgeordneten gerichtet 
waren, ſtehen im Widerſoruch mit dem Art. 29 der 
Verfaſſung und dem dazu erlaſſenen Geſetze vom 11. 
März 1850, betreffend die Ausübung des Verſamm⸗ 
lungs⸗ und . 2) der Miniſter des 
Innern hat ſeine Pflicht dadurch verletzt, Baß ex auf 
die Beſchwerde vom 11. Juli 1865 keinen Beſcheid er⸗ 
theilt hat; 3) es war die Pflicht des Miniſters des 
Innern die geſetzwidrigen Waßregeln der ihm unterge⸗ 
ordneten Beamten zu verhindern: 4) der Ober⸗Proku⸗ 
rator iſt verpflichtet, auf Grund des § 316 des Straf⸗ 
Fiete gegen den Negierunge Friſtrenen v. Möl⸗ 
er und den Polizei⸗Präſidenten Geiger zu Köln, ſo 
wie gegen den Ober⸗Bürgermeiſter Eich zu Longerich 


und Schaurte zu Deutz wegen Mißbrauchs der Amts⸗ 
gewalt die ſtrafrechtliche Verfolgung her ede 
Abg. v. d. Heydt: Meine Herren! Ich werde 


gegen den Antrag der Juſtiz-Kommiſſion ſtimmen 
denn nach der Verfaſſung hat nur der König das Recht, 
die Landes⸗Vertretung zuſammenzuberufen, und jeder 
Verſuch eines Zuſammentritts ohne die königliche Be⸗ 
rufung it der Beginn des Hochverraths,. Große Bes 
wegung: ho, ho! und ſpöttiſches Bravo! auf der Lin⸗ 
ken. Glocke des Präſidenten.) 

Präſident Grabow (zur Linken): Meine Herren! 
Laſſen Sie doch erſt die Herren auf jener Seite ihre 
Meinung äußern und unterbrechen Sie dieſelben nicht, 
Sie werden ja, wie es die Wichtigkeit der Sache er⸗ 
heiſcht, auch noch das Wort ergreifen. 

Abg. v. d. Heydt (fortfahrend): Nach der Ver⸗ 
aſſung dürfen die Abgeordneten nur auf die verfaſ⸗ 
ungsmäßige Einberufung hin fi verſammeln; jene 
inladung zum Kölner Feſte beabſichtigte den Zuſam⸗ 
Mentritt der Majorität zu dem ausgeſprochenen Zweck: 
Für weiteren gemeinſchaftlichen Kampf ſich zu Bernat 
1 kommen die Abgeordneten nicht als Privat⸗ 
perſonen, ſondern in ihrer Eigenſchaft als Volksver⸗ 
treter widerrechtlicher Weiſe zuſammen, und die Be⸗ 
örden verdienen nur unſeren Beifall, daß ſie das 
Feſt hinderten. Meine F 
ihrem Einschreiten eine entſprechende Kraftäußerung des 
güne Regiments, welches NG hoffentlich bei allen 
ähnlichen Beſczlüſſen eben ſo gut bewähren wird. 
(Bewegung, Einzelne Rufe rechts: Sehr gut! 

Abg. Leue: Anftatt ſeiner Auſchuldigungen hätte 
der Herr Vorredner uns nachweiſen ſollen, ob die 
Boligei irgend ein Recht des Verbietens oder Erlau⸗ 

us hat, wenn irgend wer ſeinen Freunden ein Di⸗ 
das er will. Der Urheber des Verbots, welches 
as Albgeordnetenfeſt getroffen hat, iſt auch keineswegs 
der Polizei⸗Präſident von Köln: den kenne ich perſön⸗ 
lich als einen rechtlichen und gewiſſenhaften Mann, der 
nie etwas gegen ſeine Ueberzeugung thun wird. 
Auch der Regierungs⸗Präſident iſt nicht der Ur⸗ 
heber des Verbots, denn er hat ſchon einmal 
im Jahre 1863 gezeigt, daß er gegen ein babe 
mahl von Abgeordneten nichts einzuwenden habe. 
Damals bat er geſagt, daß es keine geſetzliche 
Beſtimmung gebe, nach welcher man ein Diner 
von Abgeordneten verbieten könne. Der alleinige 
Urheber iſt der Miniſter des Innern, und ich glaube, 
dos er mit klarem Bewußtſein des Unrechts das Ver⸗ 
Air cht fügt hat. — (Redner, der im Ganzen ſo leiſe 
bricht, daß er zu widerholten Malen durch den Zuruf: 
82. J lauter!“ unterbrochen wird und deshalb auf 
der Journaliſtentribüne nur in einzelnen Sätzen ver⸗ 
ſtändlich iſt, giebt nunmehr eine hiſtoriſche Darſtellung 


der Vorbereitungen und des Verlaufs der Feſtes⸗Au⸗ 


7 Ex ſchildert die Gegenanſtalten der Res 
gierung, die militäriſchen Vorbereitungen, die großar⸗ 
tige Escorte einer Cüraſſier⸗ Schwadron, die den 


reunde und ich erblicken in 


Verhafteten zu Theil wurde, nicht anders, als 
ob man einen feindlichen General oder Marſchall 
erwiſcht hätte. Er führt dann einige Bemerkungen 
an, die aus der Bürgerſchaft gefallen ſeien: „Alſo dazu 
braucht der König die dreijährige Dienſtzeit, damit er 
alen Soldaten habe um friedliche Bürger zu über⸗ 
allen und von einem Gaſtmahl, das ſie baar bezahlt 
haben, zu hier Meine Herren! fährt Redner 
fort, ſind Vorfälle dieſer Art, die eine ruhige Bevölke⸗ 
rung ſo unwillig machen, daß ſie ſolche Reden führt, 
nicht im hohen Grade beklagenswerth? Und wenn 
nun die Bevölkerung Kölns nicht jo ruhig und loyal 
wäre, wenn von irgend einer Seite auf die militäri⸗ 
ice Escorte ein Stein bew d wäre, meine Herren 
was hätte daraus entſtehen können? — Redner führt 
weiter an, daß die Soldaten in Deutz das Lokal, wo⸗ 
hin die Abgeordneten ſich begeben wollten, umſtellt 
und das ganze Gebäude, einſchließlich der ganz unbe⸗ 
theiligten Fremden, geräumt hätten. Er geht dann 
auf die Entſchädigungsfrage über, in welcher ein Pa⸗ 
ragraph des Geſetzes maßgebend ſei, der noch nicht 
unter die Interpretation des Obertribunals gefallen, 
(Bewegung), aber die N Peru könne den Com⸗ 
etenz⸗Confliet erheben. Der Competenz = Gonflikt 
ei eine franzöſiſche Crfindung und nur dazu erfun⸗ 
den: den Kläger im Prozeß rechtlos zu ma⸗ 
chen. Redner geht in längerer Auseinanderſe ung auf 
die Geſchichte des Franzöſiſchen Journals „Empire“ 
ein, welche es deutlich mache, daß das Recht der Er⸗ 
gebung des Competenz⸗Conflictes nur dazu diene, die 
Berechtigten um ihr Privatvermögen zu betrügen. — 
Und do jole man es kaum für möglich halten, daß 
eine von Gott eingeſetzte Obrigkeit die eigenen Unter⸗ 
thanen betrügen könne. — Er fährt fort: Herr 
Claſſen⸗Kappelmann hat alſo ſeine u d e 
erhoben, und ich hoffe, daß man bei uns das Beiſpiel 
e nicht nachahmen wird, um ſeine eigenen 
nterthanen rechtlos zu machen. — Meine Herren! 
Ich muß noch darauf hinweiſen, daß in Köln zwiſchen 
Bürgerſchaft und Militär ſters das beſte Verhältniß 
Poeten hat, aber wenn ſolche Vorfälle geſchehen 
önnen, dann wäre es nicht zum Verwundern, wenn 
mit der Zeit dies Verhältniß in das Gegeutheil um⸗ 
ſchlägt. Die Aeußerungen, die ich vorhin erwähnt 
hahe, zeigen ſchon, welchen Eindruck ſolche Vorfälle 
machen, und wenn ſie ſich wiederholen ſollten, dann 
ſtehe ich wahrlich nicht dafür ein, daß unter dem ge⸗ 
genwärtigen Miniſterium die Liebe zum Vaterlande 
und zum Könige erkaltet. — Schließlich charakteriſirt 
der Redner mit einigen Bemerkungen diejenigen, 


welche etwa den Maßregeln des Miniſters nicht ganz 


ſonſt nicht immer mit der Gewalt laufe, und Dieje- 
nigen welche die Miniſter zu materiellen Begünſti⸗ 
ungen gebrauchen, und die mehr Patriotismus zum 
Heldbeutel als zum Vaterlande haben. Wenn das 
Abgeordnetenfeſt zur Ausführung . wäre, 
dann würde der Hr. Miniſter des Innern gründlich 
widerlegt worden ſein, und das wünſchte er nicht, da⸗ 
rum ließ er es verhindern. (Bravo!) 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: M. 
H.“ Ich muß nach den Ausführungen des Vorredners 
auch meinerſeits eine kurze Darſtellung des Abg⸗Feſtes 
geben, das meiner Anſicht nach nicht aus den Geſichts⸗ 
punkten des Eſſens und Trinkens, ſondern vom politi⸗ 
ſchen Standpunkte aus zu betrachten iſt, und ich muß 
Ihnen geſtehen, daß es meinem. Gefühle widerſpricht, 
wenn die Redner der linken Seite das ganze Feſt als 
ein rein gemüthliches ſchildern und nicht offen beken⸗ 
nen, daß es einer politiſchen Demonſtration gegolten 
habe, und daß die ganze Frage ſich darum drehe, ob 
das Miniſterlum ein Necht dazu hat, ſolchen Demon⸗ 
än 2g 0 entgegen zu treten, oder nicht. M. H.! Ich 
ätte es aufrichtiger, anſtändiger und coura= 
geuſer gefunden, wenn Sie einfach zugeſtanden hätten, 
daß Sie eine Demonſtration beabſichtigt haben (Bravol 
rechts). Der Kaufmann und Stadtv. Claſſen⸗Kap⸗ 
pelmann berief alſo eine een in welcher 
er den Vorſchlag machte, der liberalen Majorität des 
bgeordnetenhauſes ein Feſtmahl zu geben. Zunichſt 


entgegen di ſeien: die katholiſche Geiſtlichkeit, die 


1866 


wurde verfucht, ein Comite zu bilden, und es erging 
zu * Zwecke an verſchiedene Herren ein Schreiben, 
das ich mir zu verleſen erlaube. (Der Miniſter ver⸗ 
lieſt das bekannte Einladungsſchreiben, das an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen aus der Mitte der feudalen Frastion 
mit einigen „Hört! Hört!“ begleitet wird.) M. H.! 
Nachdem dieſe Aufforderung erlaſſen, zum Theil befolgt, 
am Rhein viel beſprochen worden war und in Köln 
vielfache Theilnahme exregt hatte, beſchäftigte ſich das 
Polizei- Präſidium mit der Sache angelegentlich und 
kam zu dem Schluß, daß es ſich hier um eine politiſche 
Demonſtration von ſolchem Umfange handele, wie ſie 
mit der öffentlichen Ordnung und Sicherheit nicht ver⸗ 
träglich ſei. Der Polizei⸗Präſident wendete ſich dem⸗ 


nach an das Regierungs⸗Präſidium zu Köln, ſtellte die 
Sachlage dar, und das Regierungs⸗Präſidium erklärte, 
daß es mit dieſer Anſchauung vollſtändig übereinſtimme, 
und daß volle Veranlaſſung vorliege, im Geſetze nach⸗ 
zuſehen, ob es Beſtimmungen enthalte, welche Mittel 
an die Hand geben, ſolchen Demonſtrationen, die mit 
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit nicht verträg⸗ 
lich ſeien, enrgegenzutreten. (Aha! links.) Der Po⸗ 
lizei⸗Praſident ſagte, der projectirte Feſtzug auf dem 

hein ſei ein Aufzug auf einer öffentlichen Straße 
(Heiterkeit), für welchen eine polizeiliche Erlaubniß 
nöthig ſei, die nicht werde ertheilt werden können Wie 
es mit dem Feſtmahl im Gürzenich ſtehe, laße ſich 
ougenblicklich nicht überſehen; aber das Feſt⸗ Comité 
ſei ein politiſcher Verein, der durch ſeine Einladungen 
mit anderen Vereinen in Verbindung trete, und wenn 
dies der Fall, dann biete das Vereinsgeſetz Mittel, 
auch dieſem Feſtmahl entgegenzutreten. Das Regie⸗ 
rungs⸗Präſidium war alſo der Meinung, dieſes sr 
mahl nicht zu geftatten, und daß von dieſem Beſchluſſe 
den Unternehmern Kenntniß zu geben ſei. Dieſe An⸗ 
ſicht, m. H., wurde von dem Regierungs- Präſidenten 
und dem Reg.⸗ Collegium getheilt, und wenn der Hr. 
Vorredner ſagte, daß nicht dieſe die Erfinder der Idee 
der Unterdrückung des Feſtmahls ſeien, ſondern ich jo 
iſt er im Irrthum. Ich ſage das nicht, um die Ber⸗ 
antwortlichkeit für dieſe Maßregel von mir abzuwälzen, 
ſondern um dem Herrn die Ehre derſelben zu lassen, 
den der Hr. Vorredner ſelbſt als einen geſchäftskundi⸗ 
en, rechtlichen und gewiſſenhaften Mann charakteriſirt 
at. Es wurde alſo bekannt gemacht, daß das Feſt 
nicht ſtattfinden werde. Es wurde feſtgeſtellt, daß das 
Feſteomité ein politiſcher Verein ſei, und daß in an⸗ 
deren Städten ebenfalls politiſche Veceine beſtänden 
und daß, wenn dieſe mit einander in Verbindung tre⸗ 
ten, der betr. $ des Vereinsgeſetzes anzuziehen ſei. Nun, 
m. H., erging noch eine Einladung an die liberalen 
Bürger des Rheinlandes und Weſtphalens. (Der Mi⸗ 
niſter verlieſt auch dieſes ebenfalls bekannte Schrift⸗ 
ſtück. Als jo aus den Vorbereitungen zum Feſte noch 
deutlicher hervorging, Daß Fine politiſche Demonſtration 
mit großen politiſchen Reden begbſichtigt ſei, wurde 
das Feſteomité vorläufig geſchloſſen und dem Ober⸗ 
Procurator davon Anzeige gemacht. Dieſer leitete die 

Forunterſuchung ein, und die Sache ging an das Ge⸗ 
richt. Die Rechtskammer erklärte, daß die Verbindung 
des Feſteomites als politiſcher Verein mit anderen 
politiſchen Vereinen nicht nachgewieſen ſei, und beſchloß 
deshalb nicht die definitive Schließung. Auch der Ap⸗ 
pellationshof erkannte, es ſei zwar nicht zu zweifeln, 
daß das Feſtcomits als politischer Verein zu betrachten 
ſei, aber die Verbindung mit anderen Vereinen ſei 
nicht nachgewieſen. Was den Feſtzug anbetrifft, ſo 
wurde in erſter Inſtanz erkannt, daß der Rhein keine 
öffentliche Straße ſei, in zweiter Inſtanz, daß ex dies 
wohl ſei im Sinne des Geſetzes, und daß die verſäumte 
Anzeige die Inhibirung des Zuges geſtatte. Mit die⸗ 
jem Sachverhalt, meine Herren, vergleichen Sie die 


Anträge ihrer Kommiſſion. — Dem erſten Paſſus 


derfelben (werlieft die Stelle). halte ich entgegen, daß 
in der That alle Veranlaſſung dazu da war, das Ge⸗ 
ſetz zu Rathe zu ziehen. Die Einladungen zu dem 
Feſte waren erfolgt, und es war leicht vorherzuſehen, 


welche Reden und Beſchlüſſe in die Welt geſchickt 


werden würden, daß das Feſt einen gan anderen 
Charakter tragen würde, als den einer harmloſen Ver⸗ 


ee 


K 


ſetzten als Richtſchnur dienen; x werden ſich nicht don 


daß es ſich keinen Illuſionen mehr ingiebt, es iſt gut, 
a * 


lich find: hohle Phraſen. Da unſe rem - olke eine 
0 


nes Disziplinargeſetzes für Richter, und bei einem Ver⸗ 


* 


ſammlung, und daß es, wenn auch kein eminent 
politiſches, doch jedenfalls ein eminent politiſches 
eworden wäre, die Regierung hatte alſo alle Veran⸗ 
aſfung, die Intereſſen des Staats in's Auge zu faſſen, 
um ſo mehr, als das Feſt in demſelben Gebäude 
re ſollte, in dem zwei Monate früher Se. 

ajeſtät der Rau die Huldigung des Rheinlandes 
entgegengenommen hatte; es war alſo eine wahrhaft 
gehäſſige Demonſtration e Ich habe ühri⸗ 
gens niemals behauptet, daß das Rheinland dem Mi⸗ 
niſterium habe eine Huldigung darbringen wollen, ich 
habe nur geſagt, daß der König damals geſehen habe, 
daß er nicht blos über e herrſche. 
Sie, m. H., wollten durch das Feſt im Gürzenich be⸗ 
weiſen, daß die Bürger verſtimmt fein, und darin lag 
der gehäſſige Charakter Ihrer Demonſtration, und 
deshalb hatte die Regierung die Pflicht, ihr entgegen 
5 treten. Wenn man ſich gegen die vorläufige Unter⸗ 
agung des 11 beſchwert, ſo beſchwert man ſich 

\ 


ee aus Lauenburg, auch Görlitz ſchickt eine 
0 


e. 

— Den 18. d. In den neueſten, eben veröffentli⸗ 
ichen Regierungserlaſſen über die die Ausdehnung des 
Rechts zum a Militärdienſt auch auf einzelne, 
jedoch jedes Mal erſt von der Regierung beſonders 
hierfür zu beſtimmende höhere Bürgerſchulen iſt dieſe 
nur ſtreng konſeguent in dem Verfolg des Weges fort⸗ 
ben e welchen ſie mit ihren früheren auf denſel⸗ 


en Gegenſtand hezüglichen Beſtimmungen bereits be⸗ 
ſchritten hatte. Der einzige Geſichtspunkt (ſagt die 
„Magdb. Ztg.“), welcher von derſelben darin als maß⸗ 
gebend erkannt und beobachtet wird, iſt die Ausbildung 
der einjährigen Freiwilligen zu künftigen Landwehroffi⸗ 
zieren, wogegen von ihr die Anſchauung, als ob durch 
die Bewilligung der Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt denjenigen jungen Leuten, welche ſich gewiſſen 
höheren Lebens und Berufskreiſen gewidmet haben, 
hierdurch zugleich eine Erleichterung ihrer Militärpflicht 
gewährt werden ſoll, auf's Beſtimmteſte von der Hand 
eiviefen und negirt wird. FE erfolgt damit 

eitens der Regierung eigentlich nur ein Zurückgrei⸗ 
fen auf die a und urſprünglichen über dieſe Be⸗ 
rechtigung exlaſſenen Beſtimmungen, und geſetzlich be⸗ 


| 
gegen eine Maßregel, wie fie häufig vorkomme und | 
findet ſie ſich ſomit durchaus im Rechte; allein die 


vorkommen müſſe, und dazu iſt ja eben die Appellation 
an die Behörde da, eventualiter anders zu entſcheiden. 
(Ruf; Sehr richtig! Links.) Ich erinnere Sie an 
die Angelegenheit des allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins. Jahre lang iſt man darüber im Unklaren 
er ob man die einzelnen Gemeinden als — au 
jeveine betrachten dürfe, welche mit einander in Ver⸗ 
bindung getreten find, und ob man fie, deshalb auflö⸗ 
ſen dürfe. Endlich ſchloſſen wir dieſe Gemeinden 
8 und die Gerichte haben die Maßregeln un⸗ 
ſerer Behörden gutgeheißen. Würden Sie die Maß⸗ 
regeln für geſetzwidrig halten, wenn die Gerichte an⸗ 
ders entſchieden hätten? Der zweite Theil des Kom⸗ 
miſſtonsberichtes wirft mir vor, daß ich meine Pflicht 
verletzt hätte, indem ich die an mich gerichtete Be⸗ 
eh unbeantwortet ließ. Ich erkenne eine 
olche Verpflichtung an — wenigſtens als eine Pflicht 
der Courtoiſte. Aber denken Sie a in meine Lage! 
Ich hatte eben nur eine allgemeine Nachricht erhalten 
und wußte im Grunde genommen noch gar nicht, was 
eigentlich los war; ich mußte alſo erſt auf die Be⸗ 
richterſtattung warten, die ich demzufolge veranlaßte. 
Das iſt immer fo. Wenn ich z. B. früh Morgens 
ein Telegramm von 9 5 7 einem Reſtaurateux in der 
Provinz erhalte, des Inhalts: Mir wurde ſo eben, 
heute Abend Tanzmuſik zu halten, polizeilich unterſagt! 
— kann ich da ſofort telegraphiſch Gegenordre geben 
Ich muß die Berichterſtattung abwarten und kann 
nicht etwa auf telegraphiſchem Wege mir Kenntniß 
von dem Sachverhalte verſchaffen; dazu würden Bogen 
erforderlich fein. Daß die Beſchwerde hier an mich 
herantreten würde, davon hatte ich damals keine Ah⸗ 
nung. — Punkt drei fällt, weil, wie ich gezeigt habe, 
Punkt eins unhaltbar iſt, und was Punkt vier au 
langt, ſo wiederhole ich, unſere Beamten haben kor⸗ 
rekt, haben entſchieden gehandelt, und ich verſichere 
Ihnen, m. H., der Handlungsweiſe unſerer Beamten 
wird auch fernerhin die Handlungsweiſe ihrer Vorge⸗ 


Grundverhältniſſe des bürgerlichen Lebens haben ſich 
ſeit den 45 Jahren, wo dieſe Beſtimmungen erlaſſen 
worden ſind, allerdings ſo vollſtändig geändert, daß 
in denſelben niedergelegten een Auch und Prinzi⸗ 
pien eben nirgends mehr zutreffen. Auch iſt ja gegen⸗ 
über dem neueſten Vorgehen der Regierung in dieſer 
Angelegenheit ſofort beinahe durch die geſammte Preſſe 
der Ruf laut geworden, ftatt die Forderungen für die 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt zu ſteigern, viel⸗ 
mehr dieſelben zu verallgemeinern und zu exmäßigen, 
um ſo dieſe Vergünſtigung einer weit größern ahl 
von jungen Leuten als gegenwärtig zugängig zu ma⸗ 
chen. Auch kann das Winſchenswerthe, ja die un⸗ 
bedingte Nothwendigkeit dieſer Forderung unmöglich 


7 


verkannt werden. Es ſind eben im Laufe der letzten 
Jahrzehnte eine große Zahl von Lebensſtellungen ent⸗ 
ſtanden, bei denen für die ſich denſelben widmenden 
jungen Leute die Erreichung der jetzt für die Berechti⸗ 
gung zum einjährigen Dienſt geforderten Bildungsſtufe 
geradezu eine Unmöglichteit it und wo denſelben für 
ihre ſpätere Entwickelungsbahn durch die 2 bleiſtung 
einer dreijährigen Dienſtpflicht nichts deſto weniger 
die ſchwerſten, oft unvermeidlichen Hinderniſſe und 
Nachtheile bereitet werden. Das e der Regie⸗ 
rung läßt auf eine Abhilfe dieſes Uebelſtandes von 
dieſer Seite freilich ſo gut wie keine Hoffnung mehr, 
auch iſt dies in den dieſer nahe ſtehenden Organen 
wiederholt in der beſtimmteſten Weiſe ausgeſprochen 
worden. Und deſto mehr wäre zu wünſchen und du 
hoffen, daß feitens der Kammer die erwähnte Forbes 
rung angegriffen und den übrigen in unferer, Militär⸗ 
Ats sulaiuengefaßten Forderungen eingereiht werde. 

ls auffällig und kaum zu begreifen muß es jedenfalls 
erſcheinen, daß bisher von derselben bei allen Verhand⸗ 
lungen über die genannte Frage dieſer jo hochwichtige 
Gegenſtand noch nicht ein Mal zur Sprache gebracht 
worden iſt. : 

— Fin unfere politiſche Entwickelung nicht unwich⸗ 
tig iſt die in dieſer Seſſion immer ſichtbarer zu Tage 
tretende Auflöſung der katholiſchen Fraction. Schon 
in der vorigen Seſſiou war es ein bedenkliches Symp⸗ 
tom, daß der von der ſpecifiſch katholiſchen Partei in 
Erkelenz gewählte. Profeſſor Hüffer in die Fractſon 
nicht eintrat. — In dieſem Jahre haben die feudalen 
Schleſiſchen Mitglieder der Fraktion den Reichenſper⸗ 
ger ſchen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe, das eigent⸗ 
liche Wahlprogramm der Fraction, nicht unterftügt, — 
Umgetein haben ſich non Reichenſperger in der Lau⸗ 
enburgiſchen Frage und von Rohden in der Obertri⸗ 
bunals⸗Debatte die Mehrzahl der Rheiniſch⸗Weſtphäli⸗ 
ſchen Abgeordneten getrennt. Zon den letzteu hospiti⸗ 
ren bereits mehrere den Fractionsſitzungen des linken 
Centrums und nähern (id auch im geſellſchaftlichen 
Verkehr den Mitgliedern der liberalen Fractionen mehr 
als bisher. So wird ſpäteſtens mit der nächſten Legisla⸗ 
turperiode ein Theil der here zu den Feudalen, 
ein anderer zu dem linken Centrum übergehen und die 
Herrn Reichenſperger, Rohden, Oſterrath mit Schultz 


Bochum) als Wilde übrig bleiben. — Einmal geſprengt, 
wird dieſe Fraktion für ewig begraben ſein, weil das 
ae) ihrer Bildung, die Verhältniſſe des Staatsle⸗ 
ens nicht nach ihrer eigenen Natur, ſondern nach den 
ſich daraus für ein beſtimmtes religiöſes Bekenntniß 
ergebenden en zu beurtheilen, um ſo unhalt⸗ 
barer wird, je ſelbſtſtändiger von einander Staat und 
Kirche thatſächlich und in der affalın der Menſchen 
ſich darſtellen. — Daß die katholiſche Fraktion bisher 
noch ſo lage zu ammengehalten, nf weſentlich an der 
Autorität, welche ihre Führer genoſſen. Jetzt draht es 
mit Belgien. — Es iſt e daß bei einer ſolchen | Dielen, zu gehen, wie einſt Herr) v., Binde mit feiner 
Selbſiſtändigkeit der Gerichte, bei der dort beſtehen⸗ Fraktion: je mehr die realen Verhältuiſſe ihren Anz 
den freien, unabhängigen Adpocatur, beim Mangel ei⸗ 2 widerſprechen, um jo eigenſtuniger ſuchen ſie | 
enſelben von einem beſonderen Standpunkt aus zu kroz⸗ 
zen, bis ſie ſchließlich ganz iſolirt werden, als Gene⸗ 
rale ohne Truppen. — Das Kammergericht, erläßt ei⸗ 
nen, vom 10. d. Mts. datirten Steckbrief hinter den, 
im Polenprozeſſe zu einjähriger Einſchließung, die ex in 
Graudenz abbüßen ſollte, verurtheilten Rittergutsbeſitzer 
Natalis v. Sulerzycki. 
— Die Finanzeommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat einitimmig folgenden Antrag des Abg v. Saucken⸗ 
arputſchen angenommen: „Die wegen Aufbringung 
der Grundſteuer⸗NRegultrungskoſten ertrahirten Be⸗ 
ſchlüſſe der Provinzial⸗Landtage ſind auch nach etwai⸗ 
ger Sanction des Königs ungeſetzlich und für die 


den Aeußerungen und Beſchlüſſen der Majorität dieſes 
Hauſes beeinfluſſen laſſen. (Einzelner Bravoruf 
rechts.) (Schluß folgt.) 


—— 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland Berlin, den 17. Februar, 
Der „N. Stett. Ztg“ en man: Wenn ein Volk 
für ſeine Rechte thatkräftig einſtehen will, ſo iſt es gut, 


es die Begriffe: „Verfaſſung „Staat der In⸗ 
telligenz“ u. ſ. w. auf das zurückführt, was ſie eigent⸗ 


| were Lehrzeit in feiner politiſchen Entwickelung be⸗ 
ieden zu ſein ſcheint, ſo wird es nothwendig von an⸗ 
deren Staaten lernen müſſen. — Holland hat Jahr⸗ 
hunderte lang für feine religiöſe und politiſche Freiheit 
ekämpft, und iſt dafür jetzt auf dem ganzen Kontinent, 
o klein es auch iſt, das 7 reichſte und glücklichſte 
Land. — Der höchſte Gerichtshof in. Holland, ent⸗ 
Ipredend unferm Obertribunal, heißt, „hoher Nath 

er Niederlande.“ Seine Kompeten: iſt Kaſſation 
und in einigen Materien eximirte & erichtsbarkeit. 
Weder der König noch deſſen Miniſter können etwas 
zur Zuſammenſetzung dieſes höchſten Gerichtshofes bei⸗ 
tragen; entiteht eine Vacanz, jo wählt die zweite Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten ſelbſtſtändig 5 Kandidaten, aus 
denen der König einen ernennen muß, und die Regie⸗ 
rung iſt ſomit völlig außer Stande ſich Spezialgerichte 
zu bilden. — Doch beſteht dieſes Palladium ber Frei⸗ 
beit in Holland nicht erſt ſeit der 4ser Konſtitution, 
ondern es befindet ſich auch in der Konſtitution von 
1806, als Napoleon den Holländern ſeinen Bruder 
Ludwig zum König aufdrang, ebenſo in den Konſtitu⸗ 
tionen von 1814 ohne Belgien und in der von 1815 


antwortlichkeitsgeſetz für die Miniſter weder Lückenthe⸗ 
orien der Verfaſſung, noch gegn Interpretationen 
klarer und unzwei elhefter Verfaſſungs⸗Beſtimmungen 
Seitens der Gerichte einen deren Boden finden 
konnten. — Volks- reſp. Wählerverſammlungen in 
Sachen des Obertribunalsbeſchluſſes ſind beſonders am 
Rheine ſehr zahlreich zu erwarten: es find deren an⸗ 
gekündigt in Köln (vor Claſſen⸗Kappelmann berufen), 
in Langenberg, Hamm, außerdem in Breslau. Von 
een iſt an den Abg. Waldeck eine Zuſtimmungs⸗ 
5 für das e der DEN abgeſandt worden, 
ebenſo eine vom? 


erein der Liberalen des Stolper 


landen feſtlich geſchmüt. — Zur Feier dieſes Tages halte 
auch der Copernicus. Verein feinem Statute gemäß eine öffent: 
a 


Se unverbindlich.“ — Die Budgetcommiſſion 
verwarf mit 19 gegen 16 Stimmen den Antrag 
Tweſtens auf Able u des Budgets en bloe. — Die 
Herausforderung des Abg. Freſe durch den Grafen 
Wartensleben wird von der „N. A. 3.“ e e⸗ 
ſtätigt. Sie ſchreibt: „Von competenter Seite geht 
uns die Mittheilung zu, daß das bekannte Rencontre 
zwiſchen den Abgeordneten al Wartensleben und 
Dr, Freſe dem Erfteren Beranlaſſung gegeben hat, dem 
Dr. Freſe gegenüber alle diejenigen Schritte zu thun, 
welche geboten erſcheinen, ſo lange man annehmen 
muß, es mit einem Manne zu thun zu haben, der auf 
Bildung und Ehre Anſpruch macht. Wie wir zuver⸗ 
läſſig berichtet worden, hat es indeß der Dr. Freſe be⸗ 
barrlich abgelehnt, eben ſowohl eine befriedigende Er⸗ 
klärung zu geben, als auch eine andere Art von Sa⸗ 
tisfactlon zu gewähren. Die conſervative Fraction 

t nicht allein die betreffenden Schritte des Grafen 
Vartensleben einſtimmig und unbedingt gut geheißen, 
ſondern in gleicher Weiſe anerkannt, daß derſelbe al⸗ 
len Anforderungen Genüge gethan“ Es ja hier⸗ 
nach, daß die Rechte unſeres Abgeordneten hauſes ihren 
Paukcoment, wie ein Studencorps hat. 


Provinzielles. 


Grau denz, den 16. Februar. Zur Prüfun 
biegen Schulamts-Präparanden, welche in ya 
hieſigen katholiſchen Schullehrer-Seminar für das 
Elementarſchulfach ausgebildet zu werden wünſchen, iſt 
der Termin auf den 27. und 28. Juli d. J. feſtgeſetzt. 

Elbing, den 17. Febr. Von dem Hrn. Bau⸗ 
rath Steenke in Zoelp iſt folgende v. 15, d. M. datirte 
Mittheilung hier eingegangen: „Die Canalfahrt iſt 
als eröffnet zu betrachten, wenn der Froſt kein Hin⸗ 
derniß bietet. — Heute (den 15.) war der hieſige Ca⸗ 
nal mit Eis belegt; das Eis hat ſich gehalten, und 
friert es dieſen Augenblick 1 Grad mehr als den 14. 
Februar.“ Die früheſte erſte Fahrt der letzten Jahre 
Datirt vom 15. März (1863). — Die Dampfſchifffahrt 
def 1 wird Montag den 19. dieſes Monats ö 
eröffnet. 1 

Prauſt, den 16. Febr. (Danz Ztg.) Von Herrn 1 
Dr. Wiedemann in P. geht Deines Schreiben 
zu: „Ich berichte Ihnen ſchon wieder über einen Er⸗ a 
A in Folge des Genuſſes von trichinenhal⸗ 
tigem Scheinefleiſch aus hieſiger Gegend, nicht um 5 
dem Publikum durch dergleichen Veröffentlichungen 4 
unnöthige Furcht einzuflößen, ſondern um es zur noth⸗ 
wendigen Vorſicht zu ermahnen, da ja, wie nachfolgen⸗ 
der Fall wieder zeigt, noch immer rohe, geräucherte 
Wurſt gegeſſen wird, welche von vorher nicht mikros⸗ 
11 0 unterſuchtem Schweinefleiſch angefertigt worden 
iſt. Es ſoll ja auch durchaus nich von dem Genuſſe 
des Schweinefleiſches überhaupt abgerathen, ſondern 
nur wiederholt daran erinnert werden, daß nur gut 0 
gekochtes oder gebratenes Schweinefleiſch gegeſſen wer⸗ 
den darf, niemals aber rohes oder nur geräuchertes, 
ſei es als Wurſt oder Schinken, das nicht vorher einer 
gewiſſenhaften mikroskopiſchen Unterſuchung unterzogen t 
worden iſt. — Vor einigen Tagen wurde mir in einem 
Nachbardorfe ein krankes Mädchen zur Behandlung 
übergeben, deren Krankheit ich als ziemlich heftige 1 
Trichinenerkrankung diagnoſticixen mußte. uf Be⸗ 
fragen erfuhr ich, daß Patientin im Dorfe Klempin 
bei Sobbowitz bei Verwandten rohe, geräucherte 
Fleiſchwurſt gegeflen habe, welche von zwei kurz vorher 
geſchlachteten Schweine gemacht worden war. Natür⸗ 
lich ließ ich mir Fleiſch⸗Proben von dieſen beiden 
Schweinen bringen und fand, daß das eine ſehr zabl- 
reich freie und abgekapſelte Trichinen enthielt. Gleich⸗ 
zeitig wurde mir mitgetheilt, daß auch in Klempiu 4 
und in Schöneck eine Perſon unter ganz ähnlichen, 
nur nicht ſo heftigen Symtomen, wie eu. dem von 
mir behandelten Falle, erkrankt ſeien und daß dieſe 5 
Kranken ebenfalls von derſelben Wurſt gegeſſen haben. 

— Dieſes iſt nun 122 dem 19. Dezember v. J. ſchn 
das dritte trichinenkranke Schwein, welches ich in der | N 


nächſten Umgebung von Danzig gefunden habe; außer⸗ 
dem ift in derſelben Zeit auch ein Fall in Langeſuhr 
conſtatirt worden; gewiß Facta, welche zur Vorſicht 
auffordern. a 

m  — a — 


Lokales. 


— Mufikalifches. Nach Mittheilung der „Bromb. Ztg.“ 
wird das vierte Bundesfeſt des „deutſchen Provinzial -Sän⸗ 
gerbundes zu Bromberg“ in dieſem Jahre am 28. und 29. 
Juli in Schneigemühl gefeiert werden. Das Feſtcomite, aus 
den hetvorragendſten Perſönlichkeiten Schneidemühls zuſam“ 
mengeſetzt, ladet ſchon jezt zur Beiheiligung ein und wird 
das definitive Feſtprogramm feiner Zeit mittheilen. ee sind 
bis jezt 24 Geſänge in Ausſicht genommen, zu welchen die 
Partituren für jedes einzelne Lied von dem Comité abge 9° 
laſſen werden können. Gleichzeitig, erklärt daflelbe, daß es 
ſein eifriges Beſtreben ſein wird, den Wünſchen nach einer 
größ eren Zahl von Exemplaren einzelner Stimmen nach Mög- 
lichkeit zu entſprechen. — (Die beiden hieſigen Liedertafeln 
gehören dem vorb. ſagten Sängerbunde an. Anm. d. Red. 

— Liſenbahn - Angelegenheiten. In Marienburg beab a 
ſichtigt man den Ban einer Eiſendahn nach Tiegenhoff. 

pas Copernicus-Heuhmal war am Montag d. 19. d., 
dem Geburtstage des Aſtromen, mit Kränzen und Laubguir⸗ 


liche Sitzung in der Aula des Königl. Ghmnaſiums. 
Nähere morgen. 

— Bar Beftitution dentſcher Ortsnamen in Weftpreufen. 
Dem im Kreife Lödau belegenen Rittergute Mierzyne iſt die 


1 


abſchiedete. 
Ganzen eine hö wſtgerundele 
HOGaſte die Damen Frin. Lüſch .Thereſe“, Frlu. Kaps „Bertha“ 
und Herr Klickermann, 
trefflich ausgeführte Figur lieferte, 
Zu unſerer Freude hören wir, daß die Direktion eine 
Naovität von einem unferer Mitbürger, nemlich ein 3 akt. Luſt 
ſpiel von Herrn Dr. Brohm, welches den Titel „die Taub- 
ſtummen“ führt, zur Aufführung bringen wird. Um den 
Theaterbeſuchern eine Ueberraſchung nicht zu verderben, ver- 
rathen wir von der Fabel des Stücks Nichts, geftatten uns 
dagegen zu bemerken, daß das Luſtſpiel ſowol hinſichtlich der 
Composition, wie der Zeichnung der Charaktere und des 
Dialogs ſehr fe in gearbeitet iſt. 
—5ð—— 


— . — 


Geſchäfts verkehr. 


Induſtrie, Handel und 
Es wurden nach Qualitä 


Thorn, den 19. Februar. 

und Gewicht bezahlt, für 
: Wiſpel geſund 56—68 thlr. 
: Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
Roggen: Wiſpel 40—42 thlr. 
: Wiſpel grüne 42—44 thlr, 
: weiße 43—45 thu. 
en: Wiſpel Futterwaare 38 —.40 thlr. 
Wiſpel große 27— 34 thlt. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28-30 thlr. 

after: Wiſpel 20 — 22 thlr. 

arttoffeln: Scheffel 11—13 fgr. 

utter: Pfund 8 ¼½—9 gr. 

er: Mandel 5'/,—6 far. 
Stroh: Schock 9¼— 10 thlr. 
Hen: Centner 221½ 25 ſgr. 
— Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch-⸗Pa⸗ 

pier 129 ¾8 pCt. Ruſſiſch-Papier 129—¼ pet. Klein. Tou. 
rant 26 pCt. Groß-Courant 10-15 pCt. Alte Silberrubel 
88 /ö pCt. Neue Silberrubel 5—½ pCt. Alte Kopeken 
810 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen 
Den 18. Februar. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich Waſſerſtand 5 Fuß 9 Zoll 
Den 19. Februar. Temp. Kalte — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 


— 


Inſer ate. 
Nachſtehendes Erkenntniß des Königl. Kreis⸗ 
gerichts Thorn bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß. 


Farchmin aus Gurske. 


Im Namen des Königs! 

In der Unterſuchungsſache wider den Hofbe⸗ 

figer Ferdinand Lau zu Gurske und Eon]. 

hat das Königliche Kreisgericht zu Thorn 
Abtheilung für Vergehen in der Sitzung 
vom 14. November 1865, an welcher als 
Richter Theil genommen haben: Voigt, 
Kreis ⸗Gerichtsrath als Vorſitzender, 
Schmalz, Kreisrichter, -Scheda, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor als Beiſitzer nach Anhörung des 
Staats⸗Anwalts v. Lossow und unter 


; arius Hörner, für Recht erkannt, 
da 
der Angeklagte Ferdinand Lau der öffent- 
lichen Verläumdung eines Beamten und 
einer Privatperſon, unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände ſchuldig und dafür mit 
einer Geldbuße von zehn Thalern, welcher 
im Unvermögensfalle eine fünftägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe zu ſubſtituiren, zu beſtrafen 
und ihm die Koſten der Unterſuchung 
aufzuerlegen, dem Beleidigten Farchmin 
auch die Befugniß zu ertheilen, die Verur⸗ 
heilung des Angeklagten Lau nach 14 Tage 
beſchtit tener Rechtskraft des Erkenntniſſes 
auf Koſten des Angeklagten Lau im 
Thorner Wochenblatt öffentlich bekannt 


zu machen. 
f Von Rechtswegen 
Voigt Schmalz. Scheda. 


Schweizerhänsnhen Dozarkämpe. 


Morzen Mittwoch muſikaliſcheAbendunterhaltung. 


ne 


Zuziehung des Gerichtsſchreibers Aetu-⸗ 


Heute Vormittog 11 U, ent 
= schlief fanft nach kurzem Lei⸗ 
en unſere theuere Tante die 

verw. Frau Joh Rhoden, 
a © geb. Hass in ihrem 77. 

an Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſen ſo ſchmerzlichen 
Verluſt theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 


ten an 
Thorn, den 18. Februar 1866 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 22. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr ſtatt. 


10 Thaler Belohnung 
Durch gewaltſamen Einbruch wurpen mir 
aus meiner Wohnung am Sonntag Abend 4 St ück 
Betten und eine rothe Steppdecke geſtohlen, wer 
mir zur Wiedererlangung dieſer Sachen hilft, er⸗ 
hält obige Belohnung. 
S. E. Hirsch. 


— — —— — 


05 Verloren] Sonntag Abend 
perloren! 
Mr 


ift auf dem Wege 
nach dem Bahnhof 


gen verloren. Der Finder wird 
12 gebeten, venjelben gegen Belehnung 

A abzugeben bei J. A. Fenski in 
Thorn, Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


„ N 7 72 — 
Grundſtücks Verkäufe. 
Aus freier Hand ſollen vom Gute Bielawy 
2 Krüge und 1 Waſſermühle mit Land, ſo wie 
mehrere Stücken Land, Wieſen und Schonung 
von 20 und mehr Magdb. Morgen Größe, mit 
und ohne Wohnhäusern, Höhe und Weichſel⸗Nie⸗ 
derung, 2 Kämpen ꝛc. unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen verkauft werden. 
g Nähere Auskunft ertheilt und zu Abſchlüſſen 
iſt jeden Mittwoch bereit der Gutsverwalter. 
Bielawy, den 17. Februar 1866. 
R. Hempel. 


Täglich friſche, underfälſchte Milch A Quart 
1 Sgr., ſüße und ſaure Sahne, gute Tiſchbutter, 
feinſtes Weitzenmehl & Pfund 2 Sgr., Roggen⸗ 
mehl a Pfund 1 Sgr. 4 Pf., geriebenes Weiß⸗ 
brod à Quart 3 Sgr., alle Sorten Grütze, Graupe, 
Sauerkohl A Pfund 1½ Sgr., fo wie alle Back⸗ 
waaren täglich friſch, Schrotbrode zu 2 ½ Sgr. 
in 90 Mehl⸗ und Vorkoſthandlung Breiteſtraße 
Nr. 90. 


Nachſtehende Schreiben. 


an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1 liefern wieder den 
Beweis von der Vorzüglichkeit ſeines Malzextrakt⸗ 
i Geſundheitsbiers. 

Berlin, den 28. Oktober 1865. 

„Geehrter Herr! Da mein Mann jetzt ſo 
leidend am Magen iſt, und ihm die Carlsbader 
Kur keinen ſo guten Erfolg in dieſem Jahre ans 
gedeihen ließ, ſo erſuche ich E. W. mir heut noch 
ein Quantum Ihres beſten Bieres gegen Magen⸗ 
leiden zu ſenden. — Meinem Kleinen, der es vor 
2 Jahren lange Zeit trank, hat-es auch gut ge⸗ 


A Frau Schü 


Blankenburg, den 6. November 1865. 
„Ich beſitze eine einzige Schweſter, welche 
ſeit mehreren Jahren 


„Krautsſtr. 8 pt. 


an einem chroniſchen Bruſt⸗ 
katarrh leidet, den andere Mittel nicht wegbringen 
konnten. Sie hat großes Zutrauen zu Ihrem Ge⸗ 
ſundheitsbier, das ihr gut bekam, denn ſie fühlte 
ſich davon geſtärkt ꝛc.“ (Beſtellung.) 

Louiſe Schellenberg. 


Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen,. 


Ein Reiſepaf auf R. Röser nebit einem 
Brief ſind geſtern verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der erhält eine gute Belohnung Breite Str. 51. 


Für Hausfrauen! 


Wüſchezettel 
Wäſchbücher 
Haushaltsbücher 
empfiehlt 8 Moritz Rosenthal. 


latten werden 
der Förfſterei 


Thorn, ein großer Biſam Pelzkra⸗ 


Klobenholz, Starkbauholz, Spaltlatten, Rund⸗ 
von Montag den 19. d. Mts. an in 
Ciechsszin Belauf Obery Schlag 10 


und 11 verkauft 


Amrogowiez. 
Mein Grundftück Fiſcherei Nr. 132 
bin ich Willens aus freier Hand mit 
guter Bedingung zu verkaufen 
B. Matuszewska. 
Beſtes Petroleum 9 und 8 ½ Sgr. p. Quart 
bei A. Hirschberger. 


— — 


Ein Waarenbuch be 


für Rommek in 
Oſtaszewo iſt verloren gegangen. 


Der Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung in der Expedition dies 
ſes Blattes. f 
e Den Vauplaß Nr. 183 Neuſtadt bin ich 
Willens zu verkaufen. 

Julius Jacobi's Wittwe. 


Bleichwaaren 
für die anerkannt beſte Natur = Raſenbleichen des 
Herrn Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schle⸗ 
ſien bin ich beauftragt entgegen zu nehmen, und 
erbitte mir recht zahlreiche Aufträge. 
Thorn, C. W. Klapp 
Lebensvperſicheruugsbank f. D. in Gotyg. 

Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im 
Jahre 1865 waren überaus günſtiger Art. Durch 
einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen 
(2716 Perſ. mit 5,469,000 Thlr.), welcher wel. 
ſentlich größer war; als in in irgend ei» 
nem früheren Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 28,500 a 
die Verſicherungsſumme auf 59,170,000 Totr., 
der Bankfonds auf etwa 13,300,000 Thlr., 
geftiegen. 

Bei einer Jahreseinnahme von 2,300,000 
Thlr. waren nur 960,000 für 590 geſtorbene Ver⸗ 
ſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich 
hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück⸗ 
bleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe, 
Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden nahe an 

Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten 
vertheilt, was für das Jahr 1866 eine Divi⸗ 
dende von 

28 Prozent 
ergiebt. 

Verſicherungen in Summen von 300 Thlr. 
bis 20,000 Thlr auf ein Leben werden vermit⸗ 
telt durch 
Hermann Adolph in Thorn. 

Apotheker Döring in Culm. 

Forſtkaſſenrendant Herschel in Straßburg. 
Königl. Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe 
zur bevorſtehenden Ziehung der dritten 
Klaſſe am 13. März verkauft, um 
den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 
Entſchädigung für die nicht geſpielten beiden er⸗ 
ſten Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er⸗ 
mäßigten Preiſen: 
Das ganze Loos für 43 Thlr. — Sgr. — Pf. 
21 1 g „ 


„ halbe „ „. 3517 
8 viertel „ „ 10 „ 22 „ 6% 
1 achtel „ „ ae 1 
e 2 „ 22. „ 0 
"n 72 . 12 12 77 6 „ 
„ 764 . 22 7) 6 1 
und verſendet alles auf gedruckte 


Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages, der 


Kaufmann Meyer, 
Staats⸗Effekten⸗ Handlung 
Stettin, Schuhſtr. Nr. A. 


ee ee eee, 
[gegen Nr. 207 iſt eine große Belle 
tage zu vermiethen bei J. Kluge. 


Ende Februar 1866. 


Ziehung der Badischen Eisenbahn-Loose. 


Der Verkauf dieſer Anlehens⸗Looſe iſt in allen Staaten geſetzlich erlaubt. 

Die Hauptgewinne des Aulehens find: 14 mal 50,000 fl., 54 mal 40,000 fl. 
35,000 fl., 23 mal 15,000 fl., 55 mal 10,000 fl., 40 mal 5000 fl., 58 mal 4000 fl.. 366 mal 
2000 fl., 1944 mal 1000 fl., 1770 mal 250 fl., bis abwärts jetzt 50 fl., überhaupt 400,000 Looſe. 


gewinnen 400,000 Prämien. 


1 Loos für obige Ziehung koſtet 2 Thlr., 6 Looſe zuſammen nur 10 Thlr. 
Pläne und Ziehungsliſten erhält Jedermann gratis und franco. — Gefällige Auf räge bis zu 
den kleinſten Beſtellungen werden gegen Baarſendung oder Nachnahme pünktlichſt ausgeführt. 
Jacob Lindheimer junior, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt am Main. 
Bezugnehmend auf unſere Extra⸗Beilage 
des hieſigen Wochenblatts vom 10. d. Ats. 
haben wir unſer Atelier bereits eröffnet [ 
und erklären uns zu photographiſchen Auf⸗ 
nahmen jeder Art bereit. 5 i 
teres von 9 Uhr Morgens bis Nachmit- 


tags 3 Uhr ſelbſt bei trüber Witterung. 


Bis zur Aufſtellung unſerer Schaukaſten hatte Herr Moritz Ro- 
senthal die Güte Proben unſerer Leiſtungen in ſein Schaufenſter auf⸗ 


zunehmen. 
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IH. JOQ 


Brückenſtr 


Nie 


Ei hat eine Lotterie oder Capitalien-Verlooſung den Betheiligten jo viele Chancen geboten, 
als das Kaiſerl. Königl. Oeſter. Staats⸗Anlehen vom Jahre 1864, welches mit 120 


15 Millionen 983,000 Gulden öſter. Währg eingetheilt in: 


10 Gewinne A fl. 


" [2 


BE u. f. w. bis zu fl. 135, die aber jedes Loos ſicher gewinnen muß, zurückbezahlt wird. 
WNaächſte Ziehung am 1. März 1866 2 


250,000 
220,000 


50,000 
23,000 


a für welche das unterzeichnete Handlungshaus Certificate 


1 Stück für fl. 3. 30 kr. oder Thlr. 2. — 
5 l 8 17 


* " " 


10 6. i 7 " 28. az 


7 


gegen Franko⸗Einſendung oder Einzahlung des Betrages 


1 ” 


* 1 


kann der Betrag auf Verlangen nackgenommen werden. 


Frankfurt am Main. 


C. Stein, Ziegelgaſſe 22. 


l NB. Es handelt ſich hier nicht um ein ſogenanntes Promeſſenſpiel, wobei man nud 
ein Original⸗Obligationslos gewinnen kann, vielmehr ſpiele 
Nummer direct auf den Geldgewinn und ſteht es ihnen au 
Original⸗Looſe, auf die ihr Certificat lautet, bei mir einſehen zu laſſen. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Bheumatismen 


aller Art, als Gefichts-, Bruſt-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen- 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. 
In Paketen zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. ſammt Ge 5 
C. W. Klapp in Thorn 
Altſtädter Markt neben der Poſt. 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. 
Der Sommerunterricht beginnt am 30. April d. J. und haben ſich 
len⸗ und Maſchinenbauer c., welche daran Theil nehmen wollen, 


zeichneten zu melden. 
Holzminden. 


MEER” Gegen Zahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheler „Bergmann's Zahnwolle“ 
a Hülſe 2½ Sgr. 

C. W. Klapp. 


— — 


SBEBB 


Bis auf W 


(vormals Schneider.) 


* 


aße 88. 


16. — „ 
bei jeder Poſtſtelle verſendet; auch 


u die Betheiligten mit Serie uns 
ch jederzeit frei, die Obligations 


brauchsanweiſung allein ächt bei 


d. Weſer. 


Bauhandwerker, Müh⸗ 
ſchriftlich bei dem Unter⸗ 
Der Vorſteher der Baugewerkſchule: 

G. Haarmann. 


Ein anſtändiges Mädchen, hier noch unbe⸗ 
kannt, empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur 
baldigen Beſchäftigung im Wäſchenähen und Schnei⸗ 
dern wohnhaft bei Mad. Krüger Gerechte Str. 
Nr. 128 zwei Treppen hoch. 


baldigſt 


e eee f 


Allerneueste grosse 
= Capitalien-Vertheilung 98 
@ yon 2 Millionen 269,000 Mark, 


bei welcher nur Gewinnegezogen werden, 

J garantirt v. d. Regierung der freien Stadt 
Hamburg. i 
2 Ein Staats-Original-Loos kostet E Thaler Pr. Court. 
Zwei Halbe do. Loose kosten 8 „ 5 

Vier Viertel do. do. do. 2 „ 
Acht Achtel do. do. do-. 2, „ 
YBei Entnahme von 11 Loosen sind nur 
8 10 zu bezahlen. 
Unter 19,000 Gewinnen befin- 
den sich Haupttreffer von Mark 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 7 mal 10,000, 2 mal 
18000, 2 mal 6000, 3 mal 5000, 
3 mal 4000, 16 mal 3000, 50 mal 
2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 
106 mal 1000, 106 mal 500, 6 
mal 300, 106 mal 200, 8600 mal 
92 Mark ete. ete. 
Beginn der Ziehung am 4. kommenden 

Monats. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
schäftsde vise: 


(+) 2 

3 „Gottes Segen bei Cohn!“ 
habe ich bereits 20 mal das- grosse Loos 
J ausbezahlt. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen 


SD 
SSS 


E 


8 


2 


BRBBEBB 


S 


S 
SSS 


in allen Sorten Papiergeld, oder Frei- 
marken oder gegen Postvorschuss führe 
& ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 
2 gelder sofort nach der Entscheidung zu. 5 
Laz. Sams. Cohn, 25 
Banguier in Hamburg. [©] 


Seeed 


Beſte Qualität Packpapier 
à Buch 3 Sgr., Ries 1 Thlr. 24 
Sgr. Oetav-Poſtpapier à Buch 
von 1½ Sgr. an. Gelbe gut gum- 
mirte Couverts à 100 Stück 
3 Sgr. empfiehlt 


Wolff H. Kalischer. 
Breite⸗Straße Nr. 440. 


Filtrirpapier bei Moritz Rosenthal. 
ie Wohnung Mocker Nr. 22, welche bisher 
Frau Director Passow bewohnte, iſt vom 
1. April ab zu vermiethen. 
Rohdies. 


Tioga Nr. 186 am Neuftädt. Markt 
find mehrere Wohnungen vom 1. April cr. 
zu vermiethen. I — 

öblirte Zimmer find mit Beköſtigung zu has 
Mie Klee 0. 


Theater⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
mitzutheilen, daß ich die Abſicht hatte, hier noch 
einen zweiten Gaſt Frau Auguste Formes 
vorzuführen; indeß eingetretener Hinderniſſe we⸗ 
gen, durfte genannte Dame zufolge einer eben er⸗ 
haltenen Depeſche, hier nicht mehr eintreffen, und 
hat das Repertoir demzufolge folgende Aenderung 
erfahren: Am Mittwoch wird von dem hieſigen 
Herrn Dr. Brohm ein Luſtſpiel „Die Taub⸗ 
ſtummen“, zur Aufführung kommen, das ein großes 
Intereſſe für das geſammte Publikum haben dürfte, 
am folgenden Tage, alſo Donnerſtag, findet ein 
Benefiz für die Damen Lüsch und Ziegler ftatt 

Hochachtungsvell 
Kutlack. 


— — nn. 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 21. Februar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Ker. 
Pfarrer Schn ib be. u 


(Extra⸗Beilage.) 


u Bene zum 2 wohnten 


Vr. 28. 1 den 20. Februar 18366. 


100 Foal Belohnung. 


In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. iſt mein 
eiſernes Spind erbrochen und mir eirca 2000 Rubel 
und 1 Pfund Sterling geſtohlen worden. Die Bank⸗ 
noten ſind auf deren Rückſeite mit „P. 82“ bezeichnet. 
Demjenigen, der etwa durch Anhalten der oben 
bezeichneten Banknoten zur Entdeckung des Diebſtahls 
mir verhilft, ſichere ich 100 Thlr. Belohnung zu und 
bitte ich dieſerhalb ſich an Herrn Nathan Leiser 
in Thorn zu wenden, 


Salomon Wilczynski 


in Nießawa. 


— —ä64——ß 


Verantwortlicher Redakteur Ernit La unbeck. — Druck und Verlag der Rath sbuchdruckecei. 
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